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Stadtplanung in Burgdorf

Der folgende Beitrag setzt sich aus Texten von Autoren, die an der Stadtplanung

mitarbeiten, und Ausschnitten aus den 1975 veröffentlichten Berichten

über die Bestandesaufnahme der Stadtplanung zusammen. Er wurde von
Hans Baumann in Zusammenarbeit mit Hans-Urs Haldemann redigiert und

mit - kursiv gesetzten - Zwischentexten versehen.

ABSICHTEN DER PLANENDEN

Bei der Bau- und der Polizeiverwaltung liegen 37 Projekte mit einer Kostenfolge

von Fr. 14 653 000.- vor. Das ist eine von vielen Informationen, die die

Stadtplanungskommission in der dreibändigen Bestandesaufnahme 1974

erarbeitet hat. Was geschähe, wenn in wenigen Jahren diese Projekte verwirklicht

würden?

So wie die Summe der Kosten der einzelnen Projekte einen eindrücklichen

Betrag ergibt, kann auch die Summe der einzeln wirkenden Veränderungen
eine große Gesamtwirkung geben und, wenn ein Schwellenwert überschritten

wird, zu ungeahnten (ungewollten) neuen Erscheinungen führen. Die
Lebensqualität in ganzen Zonen der Stadt kann so zum Guten oder zum Schlechten

verändert werden.

Ganz allgemein gilt es, bei allen Veränderungen der Stadt zu überlegen, welches

die Folgen sein könnten und ob die Veränderung den Wünschen und
Zielen der Burgdorfer entspricht. Ziele: Sind eigentlich die Ziele schon formuliert

worden, ja, noch weitergehend, lassen sie sich überhaupt klar und

aussagekräftig zusammenfassen? Je nach persönlicher Neigung und Temperament

der Behörden, vor allem der Exekutive, würde diese Frage verschieden

beantwortet.

Die Zeit der Hochkonjunktur hat nicht nur für den einzelnen Menschen,
sondern auch dem ganzen Staat ungeahnte Entwicklungen und Aufgaben
gebracht. Die zunehmend verfeinerte Technik bestimmt heute das Umweltbild
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weitgehend und bewirkt zudem eine gewaltig verästelte Arbeitsteilung. Wie

jeder einzelne Bürger muß sich die Gemeinschaft als Ganzes in der veränderten

Situation zurechtfinden. Nebst den zeitweilig quantitativ fast exponen-
tionell anwachsenden Infrastrukturaufgaben war eine Flut von Gesetzen und
Vorschriften das Ergebnis des Versuches, mit den neuen Aufgaben des Staates

fertig zu werden. Trotz dieser Entwicklung hat sich die Führung und
Verwaltung der Stadt nur in einzelnen Bereichen organisatorisch auf die neuen

Aufgaben eingestellt. In der Folge mußte es immer schwieriger werden, den

Gesamtzusammenhang des städtischen Lebens, dem alle Entscheide unterzuordnen

wären, zu erkennen. Ziele lassen sich in einer derartigen Situation nur
schwer formulieren, und es bleibt nicht viel anderes übrig als zu versuchen,

einer beliebigen Entwicklung zu folgen.
1972 wurde die Stadtplanungskommission neu formiert. Nach wenigen

Sitzungen war man sich darüber einig, daß die Aufgabe der Stadtplanung nicht

mit einigen baulichen oder ästhetischen Maßnahmen gelöst werden kann.
Vielmehr ist die Entwicklung der Stadt umfassend zu planen. Deshalb hat die

Stadtplanungskommission versucht, eine Stelle zu schaffen und zu sein, die

ständig neu nach den grundlegenden Zusammenhängen des städtischen Lebens

sucht und mögliche Entwicklungsziele mit den Schritten, die dorthin führen,
diskutiert und zuhanden der entscheidenden Politiker formuliert. Das

Planungsprogramm, von den Burgdorfer Stimmbürgern in der Volksabstimmung

vom Dezember 1973 eindeutig gutgeheißen, enthält die einzelnen Teile, die

zum Aufbau dieses Forums nötig sind.

Ortsplanung in einer dichtbesiedelten, historisch gewachsenen und traditionsbewußten

Stadt ist etwas Außergewöhnliches. Die Einrichtungen der Vergangenheit

sind, mit bestimmten Werten behaftet, vorhanden. Damit man im
Kräftefeld der Vergangenheit überhaupt arbeiten kann, müssen die
geistigideellen und in ihrer Folge auch die materiellen Werte und Zusammenhänge
der vorhandenen Einrichtungen zuerst sorgfältig erfaßt und ins Bewußtsein

geholt werden. Diese Bewußtseinsbildung kann dann dazu führen, daß die

Entwicklungsrichtung der Stadt erkannt und mit dem Wunschbild vergleichbar

wird. Die 1974 ausgearbeitete Bestandesaufnahme ist ein entscheidender

Schritt auf diesem Weg.
Das heute eingezonte Siedlungsgebiet der Stadt bietet bei üblichen Nutzungen
Platz für ungefähr 20 000 Einwohner und wird folglich für längere Zeit
ausreichen. Offenbar stellt sich der Stadtplanungskommission nicht die Aufgabe,
im Pioniergeist der Jahrhundertwende neue Siedlungsgebiete zu erschließen,

sondern die Qualität des Vorhandenen zu erhalten und zu verbessern. Die
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historische Bedeutung der Stadt Burgdorf, das Dienstleistungszentrum einer

ganzen Region zu sein, darf dabei nicht vergessen werden.

Es ist nicht einfach, einen Arbeitsprozeß in der oben beschriebenen Richtung
einzuleiten und in Gang zu halten. Trotz aller Schwierigkeiten, die aus

Mißverständnissen und leider auch aus bewußter Obstruktion entstehen, versuchen

die Mitglieder der Stadtplanungskommission, durch breitangelegte
interdisziplinäre Arbeit die Stadtplanung weiter auszubauen.

Klaus Eichenberger

DIE ORGANISATION DER PLANUNG IN BURGDORF

Wer befaßt sich mit der Stadtplanung?

Die Durchführung einer Gesamtplanung bedingt eine für diese Aufgabe
entsprechend aufgebaute Organisation. Es liegt auf der Hand, daß ein kleiner
Kreis von «Auserwählten» gar nicht in der Lage wäre, die notwendigen
Arbeiten sowohl in fachlicher wie auch in zeitlicher Hinsicht vollständig zu
leisten. Zudem muß für die zukünftige Realisierung der vorgeschlagenen
Maßnahmen die Planung bereits bei der Bearbeitung möglichst breit verankert
werden. Dies im Hinblick darauf, daß ja nicht die Planer für die Realisation

zuständig sind, sondern die Stimmbürger, resp. die von ihnen gewählten
Behörden. Darum wurde versucht, die stadtinternen Planungsgremien so

zusammenzusetzen, daß viele der in der Stadt bestehenden Organisationen und

Vereinigungen darin vertreten sind.

Gestützt auf diese Ueberlegungen wurden für Burgdorf folgende Planungsgremien

und -stellen geschaffen:

stadtintern: Stadtplanungskommission, Fachausschüsse, Stadtplanungsamt
extern: technischer Planungsleiter, Spezialisten
Planerische Entscheide sind zuletzt politische Entscheide. Sie werden von den

Vertretern der Einwohner, nämlich vom Gemeinderat und vom Stadtrat, und

von diesen selbst getroffen.
Im Folgenden soll der Aufgabenkreis der an der Planung Beteiligten kurz
umrissen werden.

Stadtplanungskommission

Die Stadtplanungskommission ist das leitende Organ der Stadtplanung. Sie ist
durch den Gemeinderat eingesetzt und verantwortlich für die Durchführung
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der Planung. Die 7 stimmberechtigten Mitglieder werden ergänzt durch die

Chefbeamten der Stadt, Vertreter der Burgergemeinde, der verschiedenen

Fachausschüsse und der kantonalen Planungsinstanzen. Es ist aber selbstverständlich

so, daß die effektive Behandlung der Vielzahl der gestellten Aufgaben

nicht durch dieses Gremium erfolgen kann. Je nach Art der Aufgabe
betraut die Stadtplanungskommission Fachausschüsse, das Stadtplanungsamt,
das technische Planungsbüro oder Spezialisten mit der Bearbeitung der

aufgeworfenen Fragen und Probleme. Diese unterbreiten ihre diesbezüglichen
Resultate der Stadtplanungskommission, welche darüber Beschluß faßt und

Antrag an den Gemeinderat stellt.
Zur Vereinfachung des Arbeitsablaufes wurde ein «Büro» der Stadtplanungskommission

gebildet. Es übernimmt wesentliche Vorbereitungsarbeiten bei

der Programmierung der Planungsarbeiten und begleitet den Vollzug der

Beschlüsse der Stadtplanungskommission.

Fachausschüsse

Für die fachlich korrekte Behandlung der verschiedenen Bereiche der Planung
sind 7 Fachausschüsse gebildet worden:

FA 1 «Bevölkerung, Wirtschaft, Finanzen»

FA 2 «Siedlung, Städtebau»

FA 3 «Oeffentliche Bauten und Anlagen, Landschaft»

FA 4 «Verkehr»

FA 5 «Ver- und Entsorgung»
FA 6 «Organisation und Recht»

FA 7 «Oeffentlichkeitsarbeit»

Ihre Aufgabe ist es, zu den spezifischen Fragen innerhalb ihres Spezialgebietes

Stellung zu nehmen. Sie überprüfen die vom technischen Planungsbüro
und von den Spezialisten erstellten Unterlagen, resp. erarbeiten diese zum
Teil selbst.

Bei der Bildung der Fachausschüsse wurde besonderes Gewicht auf eine

ausgewogene fachliche und politische Zusammenstellung gelegt. Einerseits fachlich,

um eine kompetente Behandlung der Fachfragen zu gewährleisten,
andererseits politisch, um von Anfang an einen dauernden Kontakt zu den

politischen Organisationen in Burgdorf herzustellen. Diese Verbindung ist sehr

wichtig, weil ja die politischen Parteien im zukünftigen Entscheidungsprozeß
einen wesentlichen Einfluß haben. Je früher dort die Diskussion der planeri-
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sehen Probleme stattfindet, umso besser gelingt es, die Argumente fachlicher

Art in die Planung einfließen zu lassen und - was sehr wesentlich ist - die

Planung politisch zu verankern. Aus entsprechenden Ueberlegungen heraus

wurden auch Vertreter von Leisten und anderen Vereinigungen in die

Fachausschüsse gewählt.

S tadtplanungsamt

Das Stadtplanungsamt ist die für die Stadtplanung zuständige Verwaltungsstelle

und wurde zu Beginn der Planungsarbeiten neu geschaffen.

Angesichts der vielen mit einer Gesamtplanung verbundenen Aufgaben ist
eine vollumfänglich dieses Gebiet behandelnde Stelle in der Verwaltung
unumgänglich. Das Stadtplanungsamt erfüllt verschiedene Funktionen. Es

unterstützt den technischen Planungsleiter bei den planerischen Arbeiten und

hat engen Kontakt mit den Spezialisten. Uebertragen ist ihm auch die

Koordination und Verbindung zwischen Stadtplanung und städtischer Verwaltung

und Kommissionen sowie zu Region, Kanton und Bund. Für die

Stadtplanungskommission und die Fachausschüsse übernimmt es die Funktion eines

Sekretariates.

Mit dem Abschluß der Gesamtplanung wird die permanente Zusammenarbeit

mit den externen Gremien (technischer Planungsleiter, Spezialisten)
beendet sein. Das Stadtplanungsamt hingegen wird weiterhin für die Belange
der Planung in der Stadt notwendig sein. Es wird vor allem die Einleitung
und Kontrolle der Realisierungsmaßnahmen, die laufende Anpassung der

Planungsziele an übergeordnete Gegebenheiten sowie die Behandlung aller
planungsrelevanten Sachgeschäfte und Einzelfragen vornehmen.

Das Amt wird vom Stadtplaner geleitet. Heute steht ihm für die
Sekretariatsarbeiten eine Verwaltungsangestellte halbtags zur Verfügung.

Technischer Planungsleiter

Der technische Planungsleiter ist der vom Gemeinderat beauftragte Leiter der

Stadtplanung. Er ist dafür verantwortlich, daß die Planungsarbeiten den

kantonalen und eidgenössischen Anforderungen entsprechen. Als Fachmann

hat er dafür zu sorgen, daß sämtliche Fachgebiete entsprechend ihrer Bedeutung

untersucht und behandelt werden. Mit seinem Team erstellt er die

notwendigen Unterlagen, Arbeitspapiere, Pläne und bespricht und bereinigt
diese mit den städtischen Planungsgremien. Dabei ist interessant zu wissen,
daß sich im Büro des technischen Planungsleiters nicht nur Architekten mit
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der Stadtplanung Burgdorf befassen, sondern u. a. auch ein Geograph und

ein Verkehrsingenieur. Dies bietet den Vorteil, daß bereits im Büro des

technischen Planungsleiters die verschiedenen Elemente der Gesamtplanung
laufend miteinander konfrontiert werden.

Spezialisten

Verschiedene Fachgebiete werfen ganz besondere und schwierige Fragen und

Probleme auf. Diese dürfen aber nicht vernachlässigt werden, weil es einfacher

wäre, sie zu umgehen als sich mit ihnen auseinanderzusetzen, sondern

müssen kompetent behandelt werden. Nur so ist es möglich, die Auswirkungen

dieser speziellen Bereiche in die Gesamtplanung einfließen zu lassen und

entsprechend ihrer Bedeutung zu berücksichtigen. Zu diesem Zweck arbeitet
die Stadtplanung mit ausgewiesenen Fachleuten zusammen. Für unsere
Arbeiten war das während der 1. Phase der Fall für die Bereiche «Bevölkerung,
Wirtschaft, Finanzen» und zum Teil «Verkehr». Für zukünftige Arbeiten
können weitere Spezialisten zugezogen werden.

Mit welchen Aufgaben befaßt sich die Stadtplanung?

Hier können zwei Hauptbereiche unterschieden werden, und zwar einerseits

die eigentliche Stadtplanung und die Sofortmaßnahmen und andererseits die

Behandlung von planungsrelevanten Sachgeschäften.

Stadtplanung

Für die Durchführung der Stadtplanung liegt ein vom Stimmbürger in der

Abstimmung vom Dezember 1973 genehmigtes Arbeitsprogramm vor. In
diesem wird der Planungsinhalt verbindlich geregelt. Typisch für eine

Gesamtplanung ist, daß sämtliche Elemente, welche für die Gestaltung und

weitere Entwicklung von Burgdorf von Bedeutung sind, behandelt werden.

Zu den leicht erfaßbaren Bereichen wie «Landschaft, «Siedlung» (Bauten),
«Verkehr» etc. kommen also auch etwas abstrakt anmutende Bereiche wie

«Bevölkerung» (Zusammensetzung, Altersaufbau, Schweizer / Ausländer,

Erwerbstätige, etc.), «Finanzen» (Steuererträge, Ausgaben, Verschuldung, etc.),

«Organisation und Recht» (Gewährleistung der Organisation in der Stadt

für die Realisierung der in der Planung vorgeschlagenen Maßnahmen, Regle-
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mente, etc.). Daraus ist deutlich ersichtlich, daß die Planung in Burgdorf sich

nicht nur mit dem leicht Erfaßbaren, optisch Festzustellenden, wie Bauten

und Straßen, befaßt - eine Meinung, die, wie es scheint, heute noch recht weit
verbreitet ist.

Die Planungsarbeiten sind in 5 Phasen aufgeteilt:

Aufnahme des Ist-Zustandes, Analyse, Entwicklungsmöglichkeiten
Entwicklungsmodelle in Varianten

Ausarbeitung des Leitbildes

Richtpläne und Entwidtlungsprogramm
Ausarbeitung der Rechtsinstrumente (Zonenplan und Bauordnung)
Die einzelnen Phasen werden jeweils gestützt auf ein entsprechendes

Arbeitsprogramm vom Stadtrat ausgelöst.

S ofortmaßnakmen

Um heute bestehende, nicht befriedigende Zustände bereits während der

Planungszeit entschieden verbessern zu können, wird von Seiten der Stadtplanung

die Realisierung von Sofortmaßnahmen vorgeschlagen. Damit kann
erreicht werden, daß die in der Stadtplanung gewonnenen Erkenntnisse
laufend in das Alltagsgeschehen einfließen. Ein Beweis dafür, daß die Planung,
wie sie in Burgdorf durchgeführt wird, nicht nur in die Zukunft blickt,
sondern sich ebensosehr um die Probleme kümmert, die heute die Einwohner

beschäftigen.

Sachgescbäfte

Die Entscheide, welche während der Planungszeit zu Sachgeschäften getroffen
werden, dürfen die Gesamtplanung nicht präjudizieren. Deshalb überweist
der Gemeinderat der Stadtplanungskommission Geschäfte wie spezielle
Bauvorhaben, Verkehrsanlagen, Umzonungen etc. zu Bericht und Antrag. Es ist
dann die Aufgabe der Planungsgremien, diese Einzelfragen auf ihre Auswirkungen

auf die Gesamtplanung hin zu überprüfen. Dabei stellt sich sehr oft
das Problem, daß einerseits mit dem Entscheid zum Sachgeschäft nicht
zugewartet werden soll, andererseits die Planung noch keine abschließenden

Aussagen dazu erlaubt. In diesen Fällen ist eine sorgfältige Prüfung der Prioritäten

notwendig - im Interesse der Gesamtplanung, d. h. konkret: im Interesse

der Oeffentlichkeit, läßt es sich manchmal nicht vermeiden, einen defini-
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tiven Entscheid hinauszuschieben. Dabei geht es darum, sich die Realisierung
der möglichen zukünftigen Ziele der Planung nicht heute schon durch isolierte

Entscheide zu verbauen. Hans-Urs Haldemann

DIE HISTORISCHE ENTWICKLUNG DER STADT BURGDORF
AUS DER SICHT DES PLANERS

Einleitung

Planung im Sinne der eidgenössischen und kantonalen Vorschriften und

Gesetze ist als Entwicklungsplanung konzipiert: Auf Grund der gesellschaftlichen

und wirtschaftlichen Bedürfnisse und der finanziellen Möglichkeiten
sollen Leitbilder entworfen und davon ausgehend mittel- und langfristige
Planungsinstrumente festgelegt werden. Stadtplanung ist somit die Projek-,
tion heutiger gesamtstädtischer Zielsetzungen in die nähere und weitere
Zukunft.

Die auf die Zukunft gerichtete Perspektive einer Stadt, deren heutige Struktur

und Gestalt aus einer geschichtlichen Entwicklung von über 800 Jahren

hervorgegangen ist, kann nicht unmittelbar aus der Gegenwart und den

spezifischen Verhältnissen der Konjunkturperiode der letzten Jahre aufgebaut
werden. Geschichtliche Faktoren, die bis auf die Gründung der Stadt zurückreichen,

haben weitgehende und mitbestimmende Bedeutung für die Möglichkeiten

ihrer zukünftigen Entwicklung. Die Zukunftsperspektive der Stadt

Burgdorf muß auf Grund der Probleme und Zielsetzungen der Gegenwart
unter Berücksichtigung der geschichtlichen Zusammenhänge entworfen werden.

Die Geschichte der Stadt Burgdorf ist im wesentlichen durch drei einschneidende

politische Ereignisse und Entwicklungsphasen, die das Gemeinwesen in
seiner innern Struktur und in seiner Stellung zu Region, Nachbarstädten und

Kanton mitbestimmen, charakterisiert.

1. Phase Gründung von Burg und Stadt, erste Stadtentwicklung
bis 1384 unter zähringisch-kyburgischer Herrschaft
2. Phase Kauf der Stadt Burgdorf durch Bern, Ausbau der städtischen

1384-1798 Funktionen unter bernischer Vorherrschaft
3. Phase Untergang des alten Bern, Entwicklung der Stadt als

1798 bis heute Bezirkshauptort des Kantons und als wirtschaftliches
Zentrum der Region
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In der nachfolgenden Zusammenfassung sollen die wichtigsten Merkmale dieser

Entwicklungsetappen als Grundlage für die Diskussion der heutigen

Entwicklungsmöglichkeiten hervorgehoben werden.

Stadtgründung und erste Stadterweiterung (bis 1384)

Burgdorf als differenzierter städtischer Organismus mit politischen und
wirtschaftlichen Beziehungen nach außen und dem Aufbau einer eigenen innern
Produktions- und Gesellschaftsstruktur ist durch die Gründungsakte der

Zähringer und der nachfolgenden Kyburger geprägt.
Unter der zähringischen Herrschaft wird Burgdorf zum Glied im
weitgespannten Stadt- und Verkehrssystem zwischen Jurasüdfuß und Voralpenrand
und dessen Verbindungen zum süddeutschen und savoyischen Raum: Burgdorf

wird in den übergeordneten Verkehrs- und Wirtschaftsraum

eingespannt; Verkehrs- und Handelsbeziehungen werden zu konstitutiven
Elementen der Stadt.

Burgdorf ist andererseits unmittelbar in den landwirtschaftlich vorgeprägten
Raum des Emmentals eingegliedert: Die Stadt wird zum Markt- und

Umschlagplatz des ländlichen Hinterlandes und zum zentralen Ort städtischer

Produktionskräfte.
Mit der Erteilung und Bestätigung der Stadtrechte durch Zähringer und
Kyburger und der Schaffung eigener politischer Organe (Gerichtsbarkeit, Rat,

Gemeindeversammlung) entsteht Burgdorf als selbständige politische
Stadtgemeinde.

Parallel zum Rückgang der kyburgischen Vorherrschaft sichert sich Burgdorf
einen eigenen Herrschaftsbereich im angrenzenden Hinterland.
Kontrastierend zur offenen, durch Dorf und Einzelhof strukturierten Landschaft

erscheint die Stadt als geschlossene, in sich gegliederte räumliche
Gestalt. Das Wachstum der Stadt erfolgt in klar gegliederten, planmäßigen

Bauetappen (Schloß - Markt - Oberstadt - Unterstadt; Ringmauer).
Die städtische Burgerschaft ist in wirtschaftliche und gesellschaftliche Gruppen
und Stände gegliedert (Burger - Hintersaßen; Handwerker, Kaufleute,
Gewerbetreibende) und unterscheidet sich in der Arbeitsteilung vom
landwirtschaftlichen Hinterland.
In knapp 150 Jahren entwickelt sich Burgdorf mit seinen Beziehungen nach

außen und in der vielfältigen politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen

Struktur zur vollgültigen Stadt.
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Neben den dominierenden Städten Bern und Solothurn läßt sich Burgdorf in
seiner politischen und wirtschaftlichen Bedeutung im ausgehenden 14. Jh. mit
Thun und Biel vergleichen.

Burgdorf unter bernischer Herrschaft (1384-1798)

Nach dem Untergang der kyburgischen Herrschaft gerät Burgdorf durch Kauf
in die expansive Machtpolitik der Stadt Bern. Noch kann sich die Stadtgemeinde

ihre bisherigen Rechte und Freiheiten und einen eigenen beschränkten

Herrschaftsbereich in der näheren Landschaft sichern; sie entgeht dem Schicksal

der Kaltstellung anderer Städte im Einflußbereich von Bern (Aarberg,
Erlach, Büren, "Wangen a. A. u. a.). Der eigenen territorialen Erweiterung und

Ausdehnung des wirtschaftlichen Wirkungsgebietes ist jedoch ein Ende gesetzt:
Burgdorf wird für vier Jahrhunderte zur Landstadt unter bernischer Obhut,
ihre Entwicklung liegt fortan in der Ausnützung ihrer spezifischen Situation.

Burgdorf wird stärker an die Produktionskräfte des agrarischen Hinterlandes

gebunden: Markt, Gewerbe und Handel sind eindeutig mit der
landwirtschaftlichen Urproduktion verknüpft. Im aufkommenden Verlagssystem wird
die städtische Funktion eines Umschlagplatzes zwischen ländlicher Heimarbeit

und Außenhandel ausgebaut. In der Unterstadt werden die bestehenden

Wasserkräfte für die Schaffung städtischer Gewerbebetriebe nutzbar gemacht.

Aufgrund der starken Landwirtschaft - Domäne der gesamtbernischen

Wirtschaftspolitik bis in das ausgehende 19. Jh. - festigt sich die wirtschaftliche
Stärke der Stadt.

Parallel zum wirtschaftlichen Aufschwung verstärken sich die zentralen
Funktionen und Organe der Stadt. Burgdorf wird zum politischen und kulturellen
Zentrum seines begrenzten ländlichen Wirkungsbereiches.

Burgdorf ist in die Verkehrspolitik von Bern eingeordnet: nach dem Ausbau

der Straßen und Brücken im Stadtgebiet im 16. Jh. verliert Burgdorf in der

Mitte des 18. Jh. durch die Neuanlage der Staatsstraße über Kirchberg den

unmittelbaren Anschluß an die wichtigste Verkehrslinie zwischen den östlichen

und westlichen Wirtschaftszentren der Eidgenossenschaft.

Die Blütezeit des ausgedehnten Stadt-Staates Bern im 17. Jh. ist durch die

straffe absolutistische Staatsordnung geprägt. Im Machtzentrum von Bern

liegt die Leitung der Staatsgeschäfte in der Hand des Patriziates, dem die

Beteiligung am Handel und Gewerbe untersagt ist. In den Landstädten bildet
sich demgegenüber eine aktive Burgerschaft und Gesellschaftsschicht, die
unmittelbar mit den unternehmerischen und wirtschaftlichen Kräften verbunden
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bleibt. Diese Gesellschaftsstruktur der Landstädte bildet eine der wesentlichen

Voraussetzungen für ihre spätere industrielle Entwicklung.
Im 17. und 18. Jh. erreicht das Stadtbild von Burgdorf seine prägnante
Gestalt. Aus der intensiven Verdichtung des Stadtkörpers ragen flankierend
Schloß und Stadtkirche, der innere Stadtraum ist durch die gegliederte Folge

von Platz, Gassenraum und Hauszeilen geprägt. Aus den aufgereihten
Bürgerbauten treten die Bauten der Gemeinde - Zunfthäuser, Rathaus, Kornhaus

- hervor. Die Stadtform ist durch die umschließenden Wehrbauten bis zum
Ende des 18. Jh. klar begrenzt. Nach Stadtbränden wird planmäßig auf alter
Stadtstruktur neu aufgebaut.

Burgdorf von 1800 bis zur Gegenwart

Die nachrevolutionäre Entwicklung des 19. Jh. ist durch die fundamentale

Umwertung der Rechtsverhältnisse auf allen Stufen, derjenigen der Person,

der Gesellschaft, der Gemeinde und des Staates, gekennzeichnet. Es beginnt
ein Prozeß, der die gesamte traditionelle Struktur der Stadt in ihren Grundzügen

verändert.

Wirtschaftliche Entfaltung

Die Industrialisierung in Burgdorf ist nicht ein aufgesetztes oder importiertes

Element; sie knüpft an einer selbständigen wirtschaftlichen Tradition an.

Die meisten Gründerpersönlichkeiten stammen aus Burgdorf und aus der

Umgebung.
Der größte Teil der neugegründeten Industrie- und Handelsfirmen ist eng
mit der landwirtschaftlichen Produktion verbunden. Sie dienen der Verarbeitung

landwirtschaftlicher Produkte und der Produktion von Hilfsgütern im
Dienste der Landwirtschaft (wie z. B. Landmaschinen-, Leinenindustrie u. a.).
Diese Industriezweige werden bis auf die heutigen Tage getragen von der

starken emmentalisch-bernischen Landwirtschaft, basierend auf der Unteilbarkeit

des bäuerlichen bernischen Erbrechtes.

Es entstehen nur wenige Industriebetriebe von überregionaler Bedeutung, die

sich nicht auf die landwirtschaftliche Produktion abstützen (z. B. Geschützgießerei

der Familie Maritz).
Eine industriell-gewerbliche «Kettenreaktion» kommt nur im Rahmen der

landwirtschaftlich orientierten Industrie richtig zum Tragen.
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Politische und kulturelle Aktivität
Die Aktivität der Landschaft ist unter der Herrschaft des bernischen Patriziats

zu einer gewissen Zurückhaltung verurteilt. Schon vor der Abdankung
des Patriziats 1831 setzt sich gegenüber Bern jedoch eine freiere politische

Aktivität durch.

Nach der Französischen Revolution treten in Burgdorf profilierte Männer
als Träger der liberalen Bewegung der Schweiz hervor. Diese Bewegung

bringt neue Kräfte ans Tageslicht, die die gesamte politische oder kulturelle
Aktivität umfassen. Persönlichkeiten wie Pestalozzi, von Fellenberg oder die

Brüder Schnell wirken auf allen Ebenen menschlicher Entfaltungsmöglichkeit.
Getragen von dieser geistigen Bewegung wird innert relativ kurzer Zeit das

Profil der Stadt Burgdorf des 20. Jh. vorgezeichnet. Es entstehen Volksschule,

Gymnasium, Technikum, Amtsersparniskasse, Waisenhaus, Turnplatz, Freibad,

zahlreiche Parkanlagen und zahlreiche private und gesellschaftliche Vereine

und Organisationen.

Impulse aus der Verkehrslage

Die Rückgewinnung der Verkehrsgunst ist Folge des vehementen Einsatzes

einzelner Persönlichkeiten und der großen Opferbereitschaft der Burgergemeinde

und einer breiten Oeffentlichkeit. Der Anschluß Burgdorfs an das

Eisenbahnnetz bringt für die wirtschaftliche Entwicklung entscheidende

Impulse: Der Anschluß an die Centraibahn 1857 schafft die Ost-West-Verbindung,

die Linie nach Solothurn und der Anschluß über Langnau und Luzern

an die Gotthardlinie die Nord-Süd-Verbindung.
Das gesamte neue Bahnnetz bringt einerseits günstige Bedingungen für den

Warentransport, andererseits Konzentrationsmöglichkeiten von Arbeitskräften

in der Stadt Burgdorf. Damit entstehen die Voraussetzungen für den

Ausbau der Arbeitsplätze in Burgdorf im Sinne eines wirtschaftlichen
Zentrums der Region.

Auflösung des Stadtkörpers

Mit der Konzentration der Arbeitsplätze in den Städten beginnt die Wanderung

von den ländlichen Gebieten weg zu den Arbeitsplätzen.
Die Ballung von Arbeits- und Wohnplätzen führt zur Niederlegung der
alten Stadtbefestigung und zur Abschaffung des Verbotes, außerhalb der
Stadtmauern zu siedeln. Nach dem Stadtbrand von 1865, dem noch ein

planmäßiger Wiederaufbau eines ganzen Stadtteils folgte, beginnt die zunehmende

Auflösung des Stadtkörpers.
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Der private Eigentumsbegriff von Grund und Boden und die damit verbundene

freie Verfügbarkeit führt zu neuen Gesetzmäßigkeiten in der Art der

Besiedlung sowie der Nutzung der Fläche. Die Stadt beginnt nach allen Seiten

gleichzeitig ins Land hinaus zu wachsen, in einer ersten Phase vor allem
entlang den Regionalstraßen und um den wichtigen Verkehrsknoten, den Bahnhof.

Entwicklung nach dem Zweiten Weltkrieg

Die Schlußphase dieser Epoche ist gekennzeichnet durch eine außerordentliche

Beschleunigung auf privatwirtschaftlicher Basis. Der rasante konjunkturelle

Aufschwung bringt nicht nur einen starken Zuwachs an Arbeitsplätzen
und Einwohnern, sondern ebenso eine Erhöhung des allgemeinen
Lebensstandards und wachsende Ansprüche an Raum- und Einrichtungskomfort.
Dies führt zum Teil zu planloser, unwirtschaftlicher Streubauweise.

Die Entwicklung der öffentlichen Dienstleistungen geschieht verzögert, in
Anpassung an die Entwiddung der Privatwirtschaft. Sie führt zur Festigung

und zum weiteren Ausbau der Stellung Burgdorfs als regionales Zentrum;

gleichzeitig verstärkt sich der Konkurrenzdruck: Stadt und Agglomeration
Bern und die übrigen Mittelstädte der weiteren Umgebung verzeichnen ein

wesentlich stärkeres Wachstum als die Stadt Burgdorf.
Die Entwiddungsperiode von Burgdorf von 1800 bis zur Gegenwart ist
gekennzeichnet durch eine allseitige Entfaltung wirtschaftlicher, politischer und

kultureller Kräfte und durch die Verbesserung der Verkehrsbeziehungen.

Der alte Stadtkörper bleibt zwar erhalten, verliert aber seine klare Umgrenzung

und tritt heute stark zurück hinter ausgedehnten, lockeren, zum Teil mit
Hochhäusern durchsetzten Stadterweiterungen.

Maßgebend für die Stadt Burgdorf bleibt ihre Lage im Spannungsfeld
zwischen der Stadtagglomeration Bern und dem eigenen ländlichen Hinterland.
Bern ist als dominierender Anziehungspunkt durch die neuen Auto- und

Eisenbahnverbindungen noch näher gerückt. Das traditionell räumlich begrenzte

Hinterland und die auf die Produktion des Hinterlandes bezogene Wirtschaft

setzen auch in Zukunft einer starken wirtschaftlichen Expansion Grenzen.

Das im Vergleich mit andern Städten ähnlicher Größe eher langsame,

stetige Wachstum hat das Profil der Stadt geprägt:

Burgdorf ist heute eine übersichtlidie, für den einzelnen Bürger überschaubare

Stadt mit einer ausgeglichenen und differenzierten wirtschaftlichen,
gesellschaftlichen, politischen, kulturellen und räumlichen Struktur.

Ulrich Stucky
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